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Sept. 29. ging ich nach Lüdenscheid zur Kirmeß; ver¬

zehrte auf dem Ball 3 Rt. 29 St.
1813 Okt. 15. kaufte ich von Linden & Co.. aus Iser¬

lohn für 30 St. 2½2 Elle Sammetband violett. Ich
habe selbiges den 18. Nov. der Dem. Schnapp von
Hagen nebst einem Ringe in Lüdenscheid zum Prä¬
sent gemacht. . „ azst 1 Mmit .

Okt. 18. liehe ich dem Hrn. Wilhelm Mutter, Sohn
des Predigers in Heedfeld, 5 Rt. alt Geld; dagegen
gab er mir eine silberne Taschenuhr zum Pfande, die
er zufolge seinem Versprechen am 2. Nov. wieder ein¬
lösen muß (Nov. 5. zurückerhalten ).

Okt. 30. ging ich mit Rector Heidemann , Rahmer,
Graeve, Hase u. a. nach der Grürmanns Grüne. Wir
sahen den König Hieronymus Napoleon, der
des Nachts bei dem Maire Middendorf in Iserlohn
gewesen, mit einem ziemlich starken Gefolge von
Reuterei und Fußvolk vorbei kommen. Verzehrt 7 St.

1813. Nov. 2. las ich einen Brief von meiner Schwäge¬
rin an ihren Vater, demzufolge eine große Anzahl
Franzosen durch Hagen gekommen.

Nov. 10. fah man in Altena die ersten Kosacken; es
waren ihrer vier.

Nov. 13. ging ich nach Hagen; den 16. kam ich nach
Altena zurück. Den 15. Nov. sah ich viele Kosacken
und preuß. Ulanen durch Hagen kommen.

1813 Nov. 18 ritt ich auf dem Pferde des H. Freigräfen
nach Lüdenscheid; daselbst wohnte ich einem Balle bei;
verzehrt 5 Rtlr.

1813 Dez. 18. unterschrieb ich auf dem hiesigen Rathause
zu den Kosten, die die zum preuß. Militair freiwillig
sich Gemeldete verursacht, 18 Stück Kronthaler oder
36 Rthlr. Diese habe ich den 21. Dez an die älteste
Tochter des H. Friedensrichter Goecke übergeben.

Dez. 25. trank ich eine Flasche Cote Rotie, desgl. den
2. Weihnachtstag .

1814 Jan. 1. verzehrt auf dem Neujahrsball 2 Rt. 9 St.
Jan. 6. trank ich mit dem H. Vetter Peter Sandhövel

von Lüdenscheid einen Krug Cote Rotie.
1814 Febr. 3. besuchte mich der (kath.) Pastor Debeur,

der Rentmstr . Schmidt u. Rahmer; getrunken 2½
Krüge Cote Rotie .

Jebr. 4. fand ich beim Nachsehen dieses Buchs, daß die
15 Fl. Cote Rotie getrunken worden sind.

Jebr. 20. wurde der Hr. Receptor Opderbeck 67 Jahr
alt; ich speiste bei ihm mittags.

Febr. 21. starb der Hr. Pastor Höcker des Morgens
zwischen 3 und 4 Uhr; er ist alt geworden 63 Jahr;
als Prediger hat er in Altena gestanden 37 Jahr.
Febr. 24. wurde er beerdigt . — Fedr. 27. hielt der
Hr. Pastor Kleinschmidt dem F Hrn. Pastor Höcker
eine Leichenrede; zugleich erhielt die Wwe. Höcker ein
Opfer: ich opferte 1 Rt.

1814 März 12. hielt der Schuhmacher Henr. Boedecker
Hochzeit mit Marie Louise Schniewindt aus Lüden¬
scheid. Ich nahm mit nach Quttmanns Hause 6 Rt.
19 St. , brachte 14½ St. , also verzehrt 6 Nt. 4½ St.
Ich gab auf den Teller 2 Brab. Kronthlr. — 8 Rt.
54 St.; Hutgeld 29¼ St.; Wein 2½2 Jl. à 36 St.
= 1 Rt. 30 St.; Musicanten 29½/ St. ; den Armen

6 St.; verzehrt also 6 Rt. 28 ½/2 St. — Carl Opder¬
#hech mir geliehen 24 St.
wiarz 13. kaufte ich von einem Mescheder Musicanten

einen hölzernen Pfeifenkopf für 80 St. — Schneider
Dünneweg von Lüdenscheid brachte mir eine Kappe
für 2 Rt. — Auf der Nachhochzeit des Henr. Boedecker
verzehrt 2 Jl. Wein (wovon eine die Musicanten
erhalten) 1 Rt. 12 St.; ½8 Jl. Bischoff 27 St. , Mu¬

Lsik 30 St. , Schnaps 6 St. ; zusammen 2 Rt. 15 St.
März 15. gab die Dem. Henriette Bercken, die am 25.

März den H. Leop. Hunsdiecker heiratete , den Letzten;
ich war auch an Berchen=Hause.

März 20. hörte ich den Pastor Stute von Evingsen.
März 21. Wilhelm Rahmer erhielt von mir durch Henr.

Wilh. Hencke einen Korb voll alter Papiere von
meinem sel. Vater .

März 29. vertauschte ich mit H. Joh. Wilh. von Dreusche
einen meerschaumen Pfeifenkopf gegen einen andern
mit Silberbeschlag. Ich mußte ihm herausgeben 2½
Brab. Kronthlr.

1814 April 6. schickte mein Bruder einen Expressen an
den H. Not. Schniewindt mit der Nachricht, daß die
Verbündeten in Paris eingerückt wären. Dem Ex¬
gressen gab ich in einem versiegelten Päckchen alle

an die Dem. Schnapp mit.
April 9. wurde der Landsturm in der Kirche vereidet.
April 11. wurde in der Kirche für die preuß. Verwun¬

deten collectiert; ich gab ½ Brab. Kronthlr. — Bei
Quitmann war Ball und wurde der Einzug der Ver¬
bündeten in Paris gefeiert. Verzehrt 3 Rt. 39¼4 St.

April 13. kam in Altena die Nachricht an, daß der
Friede zwischen den Verbündeten und den Franzosen
abgeschlossen sei.

April 24. predigte der H. Pastor Wulfert von Hemer
in Altena.

April 28. starb die alte Frau Schwartz an der Riege.
April 30. ging ich nach Hagen. Ich nahm meinem

Bruder mit zum Geschenk einen meerschaumen Pfeifen¬
kopf. Mein Bruder hatte sehr viele Einquartierung,
nämlich einen schwedischen Rittmeister Wahlberg und
einen schwedischen Obristlieutnant Pselanderschöld .

1814 Mai 4. brannten in der Nette 4 Häuser, u. a. das
des Peter Hosse.

Mai 7. nach Limburg mitgenommen 4 Rt. 24 St. ,
den 8. wieder mitgebracht 2 Rt. 21½2 St. , verzehrt
2 Rt. 2½ St. — Ohneweit Limburg wurde dem *
Prediger Möller in Elsey ein Denkmal errichtet. Der
Pastor Hülsemann hielt eine sehr schöne Rede . Abends
war Ball. (Fortsetzung folgt.)

( Dut de Kummaude

Use Landraot. At unse Landraot noch füar
sin Museum sammlere , kam hei eß einmoal op
en Buernhuas in der Nöechte. Dei Mannslüe
un ock de Wichter wören oppem Felle un blous
de olle Bessemauer waß ter Hus ebliewen. Sei
kuakere det Nachmes un stuakere dian Swine¬
un Kauhpott. Nu was se es grade dorutegoahn,
ümme no dian Hausnern sieck ümme te seihn,
off se nit im Garn wören. Under diar Tiet
was de Landroat int Hus egohn, waß üewert
Müll un üewer Dei groute Diall bis in de
Küeke kuommen. Do stont hei füarm Vernüß
un besoch siek dei schoinen Brandplatten , dei an
der Wand stönnen . In diam Augenblicke kam
de Bessemauer düar de Midderdüar un sog ne
früemden Mann am Vernüß stohn. Dei Olsche
waß owwer frech op me Tahne u. reip: „Batt
hiaß du verdammte Kähl bi mienen Pötten te
dauhn?" Dat waß nu sau recht wat fuar unsen
Landraot. Hei glünsere un sagde: Ich bin der
Landrat und bewundere Ihre schönen alten Sachen.
Do woar de Olsche ganz smiedig un meinere:
Rix füar unguet, Här Landroat, do loupet son
viell Kötten un Mäckese rümme , ick dachte E
wöern auck saune Quanten wias.
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Berge der Heimat .
Von Margarete von Gottschall .

O Heimatberge! Euch! Euch seh ich wieder!
Es lacht mein Auge und es jauchzt mein Herz —
Aus meiner Seele strömen tausend Lieder —
Weit bleibt dahinten Sorge, Angst und Schmerz.
Ich fühle Euren tiefen Heimatsegen —
Wie meiner Mutter geh ich Euch entgegen.

In Ehrfurcht schweift mein Blick um EureLinien,
In Liebe glüht mein Auge zu Euch auf.
Weit stolzer als Italiens edle Pinien
Klimmt Euer eichenstarker Wald bergauf.
Weit heil' ger als Oliven und Cypressen
Rauscht deutscher Wald in Schönheit ungemessen !

O Heimatberge! Möchte Euch umschlingen
Mit aller Inbrunst reinster Lebenslust.
In Euren Quellen will ich suchend dringen,
In ihren Wassern baden Herz und Brust!
Will wandernd Gottes Gnade mir gewinnen
Und — rein vom Staube —neu mein Werkbeginnen.

So will genesen ich zu Tale steigen .
Zu neuem Schaffen , Trost und Kraft erfüllt.
Ihr gabt mir heil' gen Legensmut zu Eigen,
Der aus des Ew' gen Schöpfer=Füllhorn quillt.
O meine Berge! Mit den schönsten Weisen
Soll tief bewegt Euch meine Seele preisen!

Friedrich Woeste .
Von W. Crecelius (7).

(Aus dem 15. Band (Jahrgang 1879)
der Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins).

Als Friedrich Woeste am 7. Januar 1879 in
Iserlohn nach längerem Leiden verstorben war,
widmete ihm der damalige Vorsitzende des Ber¬
gischen Geschichtsvereins, Professor W. Crecelius
in Elberfeld in der Zeitschrift des Vereins ei¬
nen sehr ausführlichen und warmherzigen Nach¬
ruf. Woeste war seit längeren Jahren korre¬ndes Mitglied des Vereins und eifriger

Mitarbeiter an dessen Zeitschrift gewesen. Für
den Nachruf konnte Crecelius, den auch persön¬
liche Freundschaft mit Woeste verbunden hatte,
das Tagebuch des Verstorbenen benutzen, in dem
sich eine Selbstbiographie befand, welche sein
Leben bis zur Übersiedelung nach Iserlohn (1839)
in zusammenhängender Darstellung enthielt. Ere¬
celius hat dieses mit wörtlicher Entlehnung der
Vorlage, unter Auslassung einzelner, nur für
die nächsten Angehörigen interessanter Stellen ,
in seinen Nekrolog hinübergenommen. Die wei¬
teren Daten hat er nach dem Tagebuch , den Brie¬
fen an Woeste und eigenen Erinnerungen zusam¬
mengestellt, hierbei aber auch wieder Stellen
des Tagebuchs möglichst wörtlich eingefügt . Der
Nachruf von Crecelius ist auch aus dem Grund
besonders wichtig , weil er eine ziemlich vollstän¬
dige Aufstellung von allen Schriften und Ver¬
öffentlichungen Woestes enthält, von denen be¬
sonders einige Sagen und Märchen ganz in
Vergessenheit geraten waren.

Bevor wir mit dem Abdruck des Nokrologes
beginnen , scheint es wohl zweckmäßig, aus dem
Tagebuch Woestes einen Abschnitt wiederzu¬
geben, der uns mit der Geschichte des Woeste¬
schen Geschlechts näher bekannt macht und von
Crecelius im Anhang zu seinem Nachruf ver¬
öffentlicht wurde.

Woeste ist die mittelniederdeutsche und noch
jetzt hölländische Form eines deutschen Wortes,
welches im Neuhochdeutschen ’wüste lautet. In
alten Zeiten lautet es wosti, im Anfang des 14.
Jahrhunderts schrieb man noch ' woste' . So fin¬
de ich in Seibertz Westf. Urkundenbuche Nr. 548
vom Jahre 1312 unter den Zeugen einer Ur¬
kunde einen Bodo Woste aufgeführt. Fahne Dort¬
mund ' , Bd. II, Urk. 99, (aus dem Roten Buche' )
führt einen Woyste orygreve tho Limborch im
Jahre 1335 an. Von dem Hofe Woeste bei
Alten=Lüdenscheid stammt unser Urgroßvater .
Er hieß Hermann Leopold Woeste und war ein
tüchtiger Zimmermann, der viele Gesellen hielt
und manchen Kirchturm gezimmert haben soll.
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Seine Frau hatte er aus Arenosee unde!
wedel in der Altmark — er war Soldat — in
geführt. Er ließ sich zu Unna nieder, wo er am
Kirchhof ein Haus besaß, welches die Familie
später an einen Juden verkauft hat. Im Sieben¬
jährigen Kriege (1758 oder 1760) beim Schlagen
einer Brücke über den Rhein beschäftigt, verlor
er sein Leben.

Mein Großvater Johann Christoph Friedrich
Woeste, geboren den 1. Januar 1747 , erhielt
seine Erziehung vollends bei einem Steueremp¬
fänger Becker in Unna, ward in Cleve Buch¬
führer bei einem Herrn Bilken (? Casimir Bil¬

sen, Kriegs und Domänenrat) , unterstützte von
zier aus seine in Unna lebende Mutter, welche

in dieser Zeit sich zum zweitenmal verheiratete .
Hier verlobte er sich mit Anna Margareta Willms
(geboren 1740 Aug. 24. ), welche in demselben
Hause Köchin war. Ihre Eltern waren Johann
Willms und Anna Margareta Moll zu Lennep .
Er heiratete 1770, Mai 29. ließ sich zu Unna
nieder und hielt eine Privatschule . Ein wenig
bedeutender Streit mit einem dortigen Prediger
bewog ihn, Unna zu verlassen und einer Auf¬
forderung der oesterreichischen Regierung, welche
tüchtige Elementarlehrer suchte, zu folgen. Er
arbeitete nun 1770—1785 in einem Militär =In¬
stitute zu Innsbruck in Tyrol. Seine Frau und
Kinder waren unterdessen in Lennep, wo die
Großmutter eine Feinbäckerei betrieb. Endlich
kam der Großvater auf seinem Schimmel mit
dem Degen an der Seite herangeritten , gab seine
oesterreichische Stelle dran und arbeitete in
Schwelm, wo er erst einige Monate Gehülfe der
lutherischen Lehrers Matth . Schlösser war, dann
nach dessen Tode am 2. November 1785 gewählt
und am 12. Januar 1786 eingesetzt wurde und
den Titel Praeceptor führte. Im Jahre 1808
bekam er bei der verbesserten Schuleinrichtung
die obere Klasse der untern Bürgerschule, der
er bis zum Mai 1818 vorstand, wo er wegen
Altersschwäche in Ruhestand versetzt ward und
etwa 150 Taler (altes Geld) Ruhegehalt nebst
freier Wohnung behielt. Gegen besondere Ver¬
gütung versah er noch das Vorsingen bis De¬
zember jenes Jahrs. Nach langen Leiden starb
er an der Wassersucht den 18. September 1820.
Ich war mit meinem Vater bei seiner Beerdi¬
gung

Soweit die Aufzeichnungen Woestes über seine
Vorfahren. Beginnen wir nun mit der Wieder¬
gabe des Nachrufes, den ihm sein Freund Crece¬
lius in der Zeitschrift des Bergischen Geschichts¬
vereins widmete.

„ „ *
Johann Friedrich Leopold Woeste wurde am

15. Fehruar 1807 zu Hemer in der damals

sen Grafschaft Mark geboren. Sein
er, Ludolf Leopold Woeste, zu Unna 1778

gevoren, stand seit 1805 als evangelischer Schul¬
lehrer in Hemer und starb dort 21. Januar 1859.
Seine Mutter , Maria Catharina Kruse, war
aus Elberfeld gebürtig, hatte aber ihre Jugend
meist in Barmen verlebt. Friedrich, des älteste
von acht Kindern, lernte früh sprechen und zwar
hochdeutsch, weil sein Vater es so haben wollte.
Sobald er aber zu andern Kindern auf die
Straße kam, hatte es mit dem Hochdeutschen
ein Ende, er lernte das viel leichtere märkische
Platt und sprach hochdeutsch nur, wenn er eben
mußte. Er war sechs Jahre alt, als das denk¬
würdige Jahr 1813 seiner Heimat und ganz
Deutschland die Befreiung vom französischen
Joch brachte. Sehr lebhaft und deutlich blieb
ihm der flüchtige Durchzug des Königs Hie¬
ronymus erinnerlich, wie er selbst —der gelbe
Mann — dicht an der Linde vor der Woh¬
nung seines Vaters vorbeiritt , wie die ihn be¬
gleitenden Truppen so eilig und durstig waren ,
wie an den Haustüren Eimer voll frischen Wassers
standen und ihnen so der Abschiedstrunk gereicht
wurde — wie dann bald nachher die drei ersten
Krieger aus dem verbündeten Heere erschienen ,
ein alter einäugiger Kosack mit seinen beiden
Söhnen, der erzählte, daß Franzasky ihm das
eine Fenster ausgestoßen habe — und wie sich
Scharen von Freiwilligen bildeten, und eine
solche einem Einwohner des Ortes, der sich am
verhaßten Douanenwesen beteiligt hatte, einen
unfreundlichen Besuch machte. Die folgenden
Jahre brachten dann die Durchzüge der Kriegs¬
völker, darunter einen Trupp Baschkiren — es
stahlen die russischen Weißkittel der Mutter ein¬
mal Küche und Keller leer —. die befreundeten
Landwehrmänner nahmen Abschied, als sie zum
Heere gingen; dies alles prägte sich dem Knaben
aufs tiefste ein; nicht minder blieb ihm in leb¬
haftem Andenken , wie alle mit bangen Er¬
wartungen nach den ersten Unfällen des Jahres
1815 auf weitere Nachrichten harrten und wie
das Siegesfest gefeiert wurde, wozu der Vater
den Ehrenbogen zierte.

Früh hatte der Knabe lesen gelernt und ver¬
schlang mit einer wahren Wut jedes Buch, das
ihm in den Wurf kam. Als er seines Vaters
deutsche Bücher gelesen hatte, wandte er sich an
den Pfarrer Wulfert und erhielt von diesem
dann und wann ein Buch geliehen . Eine neue
Quelle eröffnete sich ihm auf dem Hause Hemer,
wo die Kinder des Besitzers, eines Herrn Karl
Löbbecke, eine Bibliothek hatten. Was er dorther
bekam , waren besonders Reisebeschreibungen von
Campe und anderen. War einmal Kirmeß in
Hemer oder Iserlohn, dann wurden wohl auch

Jebr. 20. feierte der Herr Receptor Opderbeck seinen
66 jährigen Geburtstag. — Ich lieh dem H. Rahmer
„Die Jobsiade“.

1813 März 11. heiratete Franz Hücking die Josina
Schmöle aus Iserlohn. Den 14. März gab er ½ Ohm
Wein; ich habe verzehrt bei Quitmann 2 Rt. 19 St.

1813 April 2. erhielt ich von Abraham Falck für einen
hölzernen Pfeifenkopf, den ich für 5½ Rt. von dem
Silberschmied Schoof gekauft , und für ein von Eichel¬
berg für 1 Rt. gekauftes Rohr 41/4 Elle grauen Casemir
zu einer langen Hose. Ich gab ihm 2 Rt. zu.

April 9. war Ball bei Quitmann; ich habe verzehrt
1½ Bout. Wein à 48 St. — 1 Rt. 12 St. ; 2 dsgl.

à 36 St. —1 Rt. 12 St. (wovon eine für die Musi¬
canten); Essen 15 Stbr. , Thee 9 Stbr. , zusammen
2 Rt. 48 St.

1813 Mai 8. speiste ich abends bei Dreusche mit dem
Kandidaten Friedrich Höcker; bezahlt für Herings¬
salat 15 St. 1 Krug Bier 6 St. 1 Glas dito 1½ St. ,
morgens für 2 Glas franz. Branntwein 4 Stbr. , zu¬
sammen 26 1/ Stbr.

Mai 9. war ich bei meinem Ohm Arnold Reinhard
Overbeck. Laut seiner Aussage befinden sich auf dem
Fuleck in der alten Nette 4 Winnescheiben; davon
besitzen 1½ mein Bruder und ich, ½ Joh. Bernh .
Oventrop (Dahle) und 2 Arnold Bernhard Overbeck.

Mai 17. erhielt ich von meinem Bruder zum Geschenk
1 recht schöne Weste, 1 Tabakbeutel von Seehundfell ,

1 Pfeifenkopf von Ziegelerde.
1813 Juni 2. erhielt ich von dem roten Wein Cote Rotie,

den Schniewindt & Co. für eine Partie alter Nadeln
von dem H. Karl Feigler in Lyon erhalten , ½ Ohm
und 1 Anker. Den halben Ohm schickte ich durch
Juhrmann Holthaus in 50 St. Fracht meinem Bruder

in Hagen. Den Anker verkaufte ich für 26 Rt. dem
Derrn

Joh. Wilh. Köhne, und nehme ich dafür blaues
Tcch geg e escte mir den Anker Wein durch

Bun n „ Herrn v. Dreusche einen sehr ver¬
gnügten Nachmittag. Ich trank Kaffee und speiste
Abends bei demsein Gesellschaft des Herrn Can¬
didaten Albert Pilger #### se er beiden Schwestern.
Verzehrt 38 Stbr.

Juni 6. legte ich in den Neuer des J). Graeve 17 Krüge
roten Wein Cote Notie und 15 Flaschen dsgl.

Juni 10. war ich mit dem H. Pred. Höcker und H. Dreusche
in Prachtpaul ; ich schickte 2 Krüge Wein hin; die
leeren 2 Krüge habe ich durch Eduard Höcker dem H.
Dreusche retour gesandt . — Ich ging mit den beiden
Candidaten Albert Pilger und Friedrich Höcker, ferner
mit Sophie und Wilhelmine Pilger, der Frau Dreusche
und Dem. Höcker morgens um 4 Uhr nach Prachtpaul.
Bei unser Zurückkunst tranken wir bei H. Dreusche
den Chocolade; selbigen habe ich mit 2 Nt. 24 St.
bezahlt.

Luni 11. waren die Candidaten Höcker und Pilger bei
mir; wir tranken eine Flasche Wein. Den

Buni 12. reiste Pilger mit seinen Schwestern wieder ab:
ich begleitete sie bis Rahmede.

Luni 13. ging ich nach Limburg , woselbst die Gebr. Ganz
aus Elberfeld ein Konzert gaben; ich habe verzehrt
2 Rt. 25 St.

Luni 20. bestellte ich bei dem Schneider Tillmanns von
Gemarke feines schwarzes Tuch zu einem Frack, p. Elle
8 Tir., seinen Casemir zu einer langen Hose à 26 St.,
eine Weste zu 3 Rtir.

Buni 22. besuchte mich Peter Klincke. Ich ging mit ihm
nach Dreusche; wir tranken eine Flasche roten Wein
für

36 St. und trafen den Apotheker Walther aus
poest. Nachmittags habe ich auch Kaffee bei Dreusche

getrunken und dafür 15 St. bezahlt.

1813 Juli 4. besuchte mich der H. Beiter Schwartz, der¬
zeit Secretair bei dem H. Maire Friedrich von der
Becke zu Sundwig. Ich schenkte ihm ein Buchsbaum¬

Juli 13. ging ich nach Kierspe, wohnte daselbst der Kirmeß
bei und kam am 15. Juli mit dem H. Overbeck nach
Altena zurück . Ich habe verzehrt auf dieser Reise 5 Rt.
40 St. — Den 14. kam mein Bruder mit seiner Frau
und Dem. Krafft auf seiner Reise nach Wiesbaden
durch Kierspe.

Juli 21. brachte ich in Prachtpaul in Gesellschaft des H.
Prediger und der Frau Predigerin Höcker, der Dem.
Höcker, des Herrn Candidaten (Friedrich) und Theodor
Höcker und der Madame von Dreusche einen sehr ver¬
gnügten Nachmittag zu. Ich habe verzehrt 15 St.

Juli 22. ging ich mit meinem Ohm Arnold Reinhard
Overbeck, dessen Frau, Tochter Susanne und seinem
Sohn August ins Gehegte, welches er von dem ehe¬
maligen Receptor , jetzigen Mairie=Secr. Schwartz ge¬
kauft, und aß daselbst Kirschen.

1813 August 23. erhielten Schniewindt & Co. ein Kist¬
chen von H. Liedel aus Mailand mit 16 Kupferstichen,
2 Büchern und div. Zeichnungen. Ich erhielt von den
Kupferstichen 5 Stück , nämlich die Geburt Jesu Christi,
die Himmelfahrt Mariä, der gekreuzigte Christus,
der Bethlehemitische Kindermord , das Abendmahl .

Aug. 26. reiste ich nach Schwelm; den 29. Aug. wurde
von dem Pred. Küpper aus Mettmann die 3. Tochter
des Hn. Dr. Aug. Ernst Rauschenbusch, die am 6. Aug.
geboren worden, getauft. Zugegen waren die Frau
Hauptmännin von Reis nebst ihrer Tochter , die
Pastorin Spizbarth, meine Schwiegerin und die Dem.
Helena Rauschenbusch; ferner der Dr. Kohlrausch von
Gemarke und der Pred. Krafft von Schöller . Ich zahlte
dem Pastor Schneider 1½/2Brab. Kronthlr. , der Heb¬
amme Penner 1/2 Brab. Kronthlr. und dem Küster
Hülsenbeck ½4 dto. Ich nahm mit nach Schwelm
17 Rt. 58¾ St., brachte den 3. Septbr. wieder mit
nach Altena 1 Rt. 50¾ St. , auf dieser Reise alse
gebraucht 16 Rt. 8 St. Den 30. August fuhr ich mit
dem Richter Hülshoff und meinem Bruder nach der
Oehde bei Langerfeld zum Besuch bei Friedr. Tönnies
und kam abends in Hagen. Die 3. Tochter des Hrn.
Rauschenbusch, wozu ich Gevatter bin, heißt Auguste
Caroline Ernestine.

Aug. 31. starb die Frau Receptorin Opderbecke; diese
gute Frau hat fast seit einem Jahr mit den heftigsten
Schmerzen gekämpft.

1813 Sept. 2. Kaufte mir mein Bruder von Frau
Silberschmied Goes in Hagen für 6 Rtlr. einen
schönen hölzern Pfeifenkopf und gab mir zugleich ein
Rohr dabei. 1 6 0.

Sept. 5. speiste ich mittags und avends bei der Wwe .
Selkinghaus mit der Opderbeckschen Familie.

Sept. 6. speiste ich abends bei Hrn. v. Dreusche mit dem
Oheim Arnold Reinhard Overbeck; er bezahlte alles.

Sept. 8. habe ich auf dem diesjährigen ersten Kirmes¬
ball bei Quitmann verzehrt: Entree 36 St.; Abend¬
essen 30 St. , 2 Bout. Wein 72 St. , 2 desgl . 108 St.
Kaffee , Thee und Schnaps 12 St., den Armen 12 St.

Sept. 9. Oventrop=Concert 29¼/4 St. , Schnaps 4 St. ,
mit meinem Bruder bei Quitmann verzehrt 2 Jl.
Wein à 1 Rt. 12 St. — 144 St. , 2 dsgl. à 36 St.
= 72 St. , Entree 36 St., Essen 18 St. — Beide
Tage zusammen 766 St.

Sept. 10. bei Quitmann verzehrt 192 3/ St.
Sept. 14. besuchte ich den H. Henr. von der Becke in

Dieken und den D. Maire Ir . von der Becke in
Sundwig; verzehrt 38 St . : „

Sept. 15. speiste ich abends mit einer großen Gesellschaft
beim Freigräfen Schniewindt.
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a der zweiten Generation auf Burgen an Ruhr

and Lippe niederließen, um ihre dort herum¬
elegenen umfangreichen und wichtigen Be¬

Stpiekshresech “ als es von der im südlichen
## fer ihres Machtbereichs gelegenen Burg Altena,

der westfälischen Stammburg ihres Hauses,
möglich war. Deutlicher als unter Arnold und
Friedrich können wir unter ihren Söhnen und
Nachfolgern die erfolgte Erbteilung wahrnehmen,
über die urkundliche Nachrichten allerdings nicht
vorliegen. Dabei waren der älteren Linie auf
der Isenburg bei Hattingen die Besitzungen an
und südlich der Ruhr, also die im Westen und
Süden der späteren Grafschaft Mark gelegenen
Güter zugefallen, während die der jüngeren Linie
auf der Burg Mark zugeteilten Güter sich vor¬
zugsweise an der Lippe und den Hellweg entlang
erstreckten, also den nordöstlichen Teil der spä¬
feren Grafschaft Mark einnahmen. Es scheint,
daß diese Erbteilung für die verschiedene Be¬
zeichnung der südlich und nördlich der Ruhr
gelegenen Landstriche für die folgenden Jahr¬
hunderte bis in die Gegenwart entscheidend war:
noch heute ist es so, wie schon von Steinen
um 1750 schrieb: „Die Grafschaft Mark wird
geteilet in Süderland , wozu gerechnet werden
die Oerter, welche an der Süderseite der Ruhr
liegen, und Hellweg , wozu dasjenige gehöret, was
an der Nordseite dieses Flusses zu finden ist"20).Unter den Isenburger und märkischen Grafen
sehen wir erstmalig diese Scheidung zwischenSüderland und Hellweg, und in den beiden
noch heute bräuchlichen Namen lebt wohl eine
dunkle Erinnerung an die frühere Trennung
dieser beiden Bestandteile des märkischen Landes
fort, die im 15. Jahrhundert noch insofern nach¬
wirkte, als die Herzöge von Kleve bis dahin
ihre Verfügungen an ihre Eingesessenen „der
Grafschaft Mark und des Süderlandes" zu
ru richten pflegten ?!).

Der Umfang des Süderlandes — der Nametritt zu ersten Male 1266 als Familienname
(Wesselus de Suderlande) in Soest auf — kann
aus vielen alten Schriftstücken erschlossen werden:1413 trat Graf Adolf von Kleve seinem jüngerenBruder Gerhard ab „alle dat recht, dat wy hebenan den Suderlande, so woe dat gelegen is, an

slaiten Swartenberg , Plettenbracht, Luden¬
den vag Ppestat, Brechervelde, ind Raide ind

toe Raide“; nach Aufzeichnungen von
1437 und 1579 ging die Wildbahn des Süder¬
landes von Fröndenberg , wo die Hönne in die
Juhr mündet über Menden, Klusenstein, Volk¬
Frsihait ' s; Brilon, Affeln, Altenaffeln, Allendorf,
—rihen Hagen, Rönkhausen , Lenhausen, Irie¬

21) F„Steinen, Westph . Oesch. I. Stück, S. 18.
zum folgenden „Süderland“. 1923. Nr. 1.

lentrop, Attendorn, Ewich, Listernohl, Drols¬
hagen, Eckenhagen, Bergneustadt zur Drabender¬
höhe; alles, was innerhalb dieses nach Westen
zu offenen Halbkreises lag, gehörte zur Wild¬
bahn des Süderlandes; 1461 ernannte der
Herzog von Cleve einen, Renntmeister in den
Suderlande , as tot Altenae, Brekelvelde, Lüden¬
scheide, ind in den kirspelen tot den tween
ampten vurg. gehoirende “; ein Güterverzeichnis
des Stifts Essen aus den 30er Jahren des 15.
Jahrhunderts bezeichnet die stiftischen Höfe bei
Schwelm, Sprockhövel und Hattingen als im
Suderlande“ gelegen; 1515 ließ das Stift Werden
durch einen Iserlohner Kaplan seine Gefälle in
den Pfarreien Hagen, Halver, Hemer, Letmathe
und Meinerzhagen „terre Sud(er)landie“, d. h.
also auf süderländischem Boden, erheben; und
noch 1589/90 stellte der Werdener Abt Heinrich
Duden die Einkünfte aus Halver, Schwelm,
Sprockhövel, Hagen , Iserlohn , Hemer, Hennen,
Kiersspe und Meinerzhagen unter der Ueberschrift
„Im Suyrlande zusammen; diese letztere Schreib¬
weise aber verdeutlicht trefflich die Abschleifung
des alten Namens „Süderland“ in die heute
allgemein bräuchliche Form „Sauerland“.

Ein Altenaer Tagebuch
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts.

Mitgeteilt von Ferd. Schmidt , Burg Altena.
Memorial des Heinrich Wilhelm Overbeck,

Arnolds Sohn .
1813 Jan. 1. wohnte ich bei Quitmann einem Balle bei,

den auch mein Bruder mit seiner Frau feierte. Nachts
schlief ich an Spannagels Hause. Verzehrt habe ich
3 Rt. 43½ St.

Jan. 3. starb der Herr Tribunalsrichter von Krause zu
Hagen.

Jan. 12. liehe ich dem Candidaten Friedrich Höcker
Schillers Gedichte. — Ich vertauschte mit dem Hut¬
macher Pistel einen Pariser Hut, den ich den 14. Jan.
1811 für 7 Rt. 48 St. von Friedr. Eichelberg gekauft,
gegen einen neuen, worauf ich 3 Rtir. zugegeben.

Ban. 15. schenkte mir der H. von Dreusche eine hölzerne
Pfeife.

Jan. 27. loosten diejenigen zur Conseription, die 1793
geboren, bei Quitmann .

Lan. 31. schenkte ich unserm Reisenden Leonhard Lidel
aus Mailand , der mit dem H. Lodewig von Iserlohn
nach Altena kam, 1 Psd. Rauchtabak Oldenkott.

1813 Febr. 1. haufte ich für 2 Rt. 45 St. von einer Frau
aus Wermelskirchen 1 Fäßchen mit ca. 60 Heringen .
Der Tante Spannagel habe ich davon 6 geschickt .

Jebr. 3. war der D. Vetter Arnold Dullaeus von Ende
bei mir.

Fedr. 8. speiste ich mittags und abends mit der Tante
Spannagel und dem Better Arnold Dullaeus beim
Herrn Prediger Kleinschmidt .

Jebr. 15. schenkte mir mein Bruder den Code Napoleon
in 2 Theilen.

Jebr. 17. marschierten durch Altena ohngefähr 2400 Mann
franz . Soldaten.

Volksbücher, gedruckt zu Köln in diesem Jahr ' ,
gekauft, wie Genovefa, Schinderhannes u. a. ;
diese waren aber beim Vater verpönt und
konnten nur insgeheim gelesen werden.

In die Heimat zurückgekehrt, begann Woeste
in Hemer in einer Privatschule höheren Unter¬
richt zu geben. Die in Halle unterdrückte ratio¬
nalistische Richtung machte sich wieder bei ihm
geltend, und wiewohl er sich 1832 durch ein in
Münster bestandenes Examen die Erlaubnis zu
predigen erwarb, und auch öfter davon Gebrauch
machte, fand er doch immer mehr, daß es ihm
bei seiner Richtung unmöglich sei, in der Landes¬
kirche ein geistliches Amt anzunehmen , und brach
endlich ganz mit dem früher gewählten Berufe.
In dieser Zeit nötigte ihn außerdem ein lang¬
wieriges Brustübel, mehr seiner Gesundheit zu
leben . Beharrliches Wassertrinken und viel Be¬
wegung in Wald und Flur stellten ihn wieder
her. Die Spaziergänge erweckten die Lust zum
Studium der Naturgeschichte , und er machte sich
insbesondere mit der Pflanzenwelt seiner Heimat
ziemlich genau bekannt; auf die Naturerzeugnisse
war auch bei einer Reise, die er im Juni 1837
mit einigen Zöglingen durch die Rheinprovinz
unternahm, sein Hauptaugenmerk gerichtet , wie
das noch erhaltene Tagebuch zeigt.

Im Herbst 1838 nahm Woeste bei Apotheker
Lehmann in Altena eine Hauslehrerstelle an,
gab sie aber schon nach elf Monaten auf, um
sich als Privatlehrer in Iserlohn niederzulassen.
Dies ist Woeste bis an seinen Tod geblieben ,
und bei den geringen Ansprüchen, die er ans
Leben machte, reichte das mäßige Einkommen ,
das ihm sein Unterricht verschaffte, in der Regel
nicht nur dazu hin, die Lebensbedürfnisse zu
bestreiten, sondern es blieb auch noch etwas übrig,
was auf die Vermehrung der Bibliothek ver¬
wendet werden konnte. Denn in dieser Beziehung
war Woeste auf sich angewiesen, da Iserlohn
keine öffentliche Bibliothek besitzt (1879). Wie
es die Verhältnisse der Handelsstadt mit
brachten, erteilte Woeste fast ausschließlich in
neueren Sprachen Unterricht. Hierfür brachte
er schon tüchtige Kenntnisse im Französischen
und Englischen mit, welche er durch unausge¬
setzte Studien erweiterte und vervollständigte;
dazu eignete er sich gleich anfangs das Itali¬
enische soweit an, um mit Erfolg darin unter¬
richten zu können . Auch Holländisch , Dänisch
und Schwedisch trieb er mit Eifer, zunächst um
sich die Literatur dieser Völker zugänglich zu
machen; doch verwertete er die Sprachen auch
praktisch, indem er dann und wann Kaufleuten
Uebersetzungen von schwedischen und dänischen
Handelsbriefen lieferte. Später hat er den Kreis
der Sprachen. indeu = unterrichtete , durch

das Spanische erweitert; von November 1859
ab lernte er es zunächst für sich, in den zwei
folgenden Jahren benutzte er sodann , weil er um
Unterricht darin angegangen war, seine ganze
überschießende Zeit dazu, sich eine eingehendere
Kenntnis der Sprache zu verschaffen. Nehmen
wir hinzu, daß Woeste hie und da Urkunden in
Französisch , Englisch oder älterem Niederdeutsch
für das Gericht und sonst einzelne zum Teil
längere Schriftstücke , wie 1857 einen Bericht
über englische und französische Bergwerke, für
Behörden oder Privatleute übersetzte , so haben
wir den Rahmen, in dem sich das Leben unseres
verewigten Freundes in der größten Gleich¬
mäßigkeit bewegte. Nur einmal trat ungesucht
die Gelegenheit an ihn heran, eine öffentliche
Stellung zu übernehmen. Als im Herbst 1849
der dritte Lehrer der höheren Bürgerschule zu
Iserlohn in Folge einer politischen Anklage
eingezogen war, ließ sich Woeste durch seinen
Schwager Kruse, den Rektor der Schule, be¬
stimmen, die Stelle einstweilen zu vertreten. Er
fand sich aber einem solchen Amte so abgeneigt,
daß er das Verhältnis nach Jahresfrist löste

und in die Stellung eines Privatlehrers zu¬
rücktrat .

Neben dieser praktischen Tätigkeit des Unter¬
richtens in den neueren Sprachen, wobei Woeste
wie in allen andern Beziehungen mit der größten
Gewissenhaftigkeit und Treue zu Werke ging,
zieht sich durch die zweite Hälfte seines Lebens
eine strengwissenschaftliche Richtung der Studien
und Forschungen, durch welche sich der Verewigte
einen dauernden Platz in der Geschichte der
deutschen Sprachwissenschaft gesichert hat. Schon
in Halle hatte er, durch Radloffs Schriften an¬
geregt, eine Aufzeichnung dessen versucht, was
ihm von der heimatlichen Mundart im Gedächt¬
nisse lag; es war aber dies ebenso , wie das
gleichzeitig wachgewordene Interesse an der nor¬
dischen Mythologie, nur vorübergehend. Als
Woeste nach Iserlohn übersiedelte, gab ihm eine
äußere Veranlassung, die etwas unpopulär ge¬
haltene Empfehlung der Mundarten in einem
dortigen Lokalblatte , den Anstoß, zunächst da¬
gegen zu schreiben und dann die Mundart genau
zu studieren. Hierbei kamen ihm Grimms
Mythologie und Firmenichs Völkerstimmen in
die Hände. Alle diese glücklich zusammen¬
treffenden Umstände wiesen ihn in die Richtung.
welche den wissenschaftlichen Beruf des Mannes
bilden sollte. Er widmete seine ganze verfüg¬
bare Zeit und Kraft dem Sammeln der Volks¬
überlieferungen und der Anlage eines Idio¬
tikons seiner Heimat. Dabei studierte er aufs
fleißigste die älteren , sowohl hoch= wie nieder¬
deutschen, und die sonstigen germanischen Mund¬
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arten, und es ist bewundernswert , welche Fertig¬
keit und Sicherheit er darin gewann, obgleich
er ausschließlich auf sich angewiesen war und
nicht einmal die Anregung Gleichstrebender ihm
zur Seite stand. Aus seinen Sammlungen
stellte er dann eine Lese unter dem Titel „Volks¬
überlieferungen in der Grafschaft Mark zu¬
sammen und gab sie, von zwei Verlegern zu¬
rückgewiesen, 1848 auf eigene Kosten heraus .
Freilich konnte die Zeit für ein solches Unter¬
nehmen nicht ungünstiger sein; allein auch später
ist Woeste , obgleich er das Büchlein bei I .
Baedeker in Iserlohn in Commission gab, nie¬
mals wieder zu seinem ausgelegten Gelde ge¬
kommen.

Den Volksüberlieferungen aus der Mark
wurde auswärts mehr Aufmerksamkeit geschenkt,
als in dem Lande ihres Ursprungs. Von
mehreren Seiten erhielt Woeste Zeichen der
Anerkennung seines Strebens und der Auf¬
munterung ; vor allen trat Prof. Dr. Adalbert
Kuhn in Berlin in lebhafte Verbindung mit
ihm, vermittelte seine Ernennung zum aus¬
wärtigen Mitglied der Berliner Gesellschaft für
deutsche Sprache (1850) und besuchte ihn 1851
auf einer zur Erforschung der westfälischen Volks¬
sagen unternommenen Reise. Damals begleitete
Woeste den Mitforscher und neugewonnenen
Freund acht Tage lang durch einen Teil des
Kölnischen Sauerlandes, durch das Berlebur¬
gische , Siegensche und den Kreis Altena und
unterstützte denselben noch später durch reiche
Mitteilungen aus den eigenen Aufzeichnungen
bei der Sammlung der Westfälischen Sagen und
Märchen, welche 1859 im Verlage von Brock¬
haus herauskamen . Wie zu dem 9. und 10.
Bande der von der Berlinischen Gesellschaft
gegründeten Zeitschrift „Germania “, so lieferte
Woeste auch zu der von Aufrecht und Kuhn
begonnenen „Zeitschrift für vergleichende Sprach¬
forschung “ mehrfache Beiträge , unter denen die
musterhafte Behandlung der „Vokale der nieder¬
deutschen Mundarten in den Kreisen Iserlohn
und Altena“ im Jahrgang 2 ( SS. 81—104 ,
190—209) und die Abhandlung „Zur Lautlehre
des Niederdeutschen im Märkischen Siegerland
(Konsonanten)“ im Jahrgang IV ( SS. 131—138
und 175 —187 ) hervorzuheben sind. Auch an
der „Zeitschrift für deutsche Mythologie und
Quellenkunde“, welche I. W. Wolf begann und
später W. Mannhardt fortsetzte, beteiligte sich
Woeste auf Kuhns Anregung, indem er für die
drei ersten Bände verschiedene Beiträge lieferte.
Nicht minder lebhaft war sein Interesse der
von Frommann herausgegebenen „Zeitschrift
für deutsche Mundarten“ zugewandt: sie ent¬
hält in den früheren Jahrgängen und auch in

dem nach langer Pause wieder im Jahre 1875
erschienenen Bande manches Westfälische von

Woeste. Ebenso bringt die „Zeitschrift für
deutsche Philologie, herausgegeben von Dr. E.
Höpfner und Dr. J. Jacher“ in sämtlichen bis
jetzt (1878) herausgekommenen Bänden von
Woeste „literarische, exegetische, grammatische
und etymologische Beiträge aus dem Bereiche
des Niederdeutschen". Für I. M. Wagners
„Archiv für die Geschichte deutscher Sprache"
steuerte Woeste zwei kurze Bemerkungen bei:
„Zu dem Märchen Le diable traiteur“ (S. 384)
und „Schind =den=Hengst“ (S. 466). Die in
Moltkes Sprachwart enthaltenen kleinen Mit¬
teilungen endlich stechen in ihrer knappen Jassung
und gründlichen Gelehrsamkeit von den übrigen,
häufig breit und oberflächlich behandelten Sachen
sehr zu ihrem Vorteil ab.

Alle diese nach so vielfachen Seiten hin ge¬
richtete Tätigkeit fand ihren Mittelpunkt nicht
blos in dem Bemühen, die Sagen, Märchen ,
Sprichwörter usw. der Heimat zu sammeln ,
sondern vornehmlich in der Anlage eines Idio¬

tikon für die märkische und südwestfälische
Mundart. Dazu regte A. Kuhn an, indem er
u. a. am 5. Dezember 1850 schreibt: „Werden
Sie nicht Ihre begonnene Arbeit eines Mär¬
kischen Idiotikons fortsetzen und vielleicht bald
veröffentlichen? Das wäre gewiß vielen sehr
erwünscht". Oder am 9. September 1854:
„Jacob Grimm, der immer mit vielem Interesse
von Ihnen spricht, sagte mir neulich , daß er sich
über Ihre Namen von Kühen usw. in Wolfs
Zeitschrift gefreut habe, da er selbst gleiche
Sammlungen habe, die viel hübsche Parallelen
und Zusätze böten. Dabei verlieren Sie doch
aber auch nicht Ihr Märkisches Glossar aus den
Augen , zu dessen Vollendung Sie ja Grimms erst
kürzlich ausgesprochene Würdigung im Wörter¬
buch aufs neue anregen muß". Der Altmeister
der deutschen Sprachforschung selbst, I . Grimm,
schrieb am 25. Juli 1857: „Ihre genauen und
scharfsinnigen forschungen ziehen die augen aller
sprachkenner auf sich, ich wüße nicht, daß seit
Schmeller jemand so begabt und geschickt ge¬
wesen wäre, wollten sie nach dem muster des
bairischen wörterbuchs ein westfälisches zur
hauptsache ihres lebens machen, so könnten sie
ihn noch übertreffen, da die sprachwissenschaft
im letzten vierteljahrhundert manche fortschritte
getan hat. Mir selbst haben sie durch freund¬
liche mittheilungen bereits vorschub geleistet ,
so daß ich mich zu aufrichtigstem dank ver¬
pflichtet fühle".

Dies von Seiten aller, die sich mit der nieder¬
deutschen Sprachforschung befassen, lange ver¬
mißte und ersehnte Idiotikon, die Frucht bei¬

penberg geerbt, das um diese Zeit der Familie
zum Erbbegräbnis diente . Als Graf Adolf am
7. April 1210 gelegentlich einer Anwesenheit in
Kappenberg dem Kloster zum Seelenheil seines
verstorbenen Vaters , des Grafen Friedrich, der
dortselbst bestattet sei und den Tag der Auf¬
erstehung erwarte, ein von ihm lehnrühriges
Erbe in Langern (bei Werne) übereignete, er¬
wähnt er dabei nicht nur das Einverständnis
seiner Mutter Alveradis , sondern auch seiner
Gemahlin Luthgardiss ). In einer späteren Ur¬
kunde für das Kloster Elsey (vom Jahre 1230)
nennt er sie Mergardis ?) . Es handelt sich aber
in beiden Fällen um eine und dieselbe Gemahlin,
deren Namen Irmgardis war; sie war eine
Tochter des Grafen Otto I von Geldern (1185
—1207) und der Richardis von Schiren=Wittels¬
bach, eine Schwester des von 1207—1229 re¬
gierenden Grafen Gerhard von Geldern10 ).

Die Schirmvogtei über das Kloster Kappen¬
berg konnte freilich nicht im eigentlichen Sinne
als erheblich bezeichnet werden; ein Erbrecht
darauf hätte somahl den kirchlichen Vorschriften,
wie der Bestimmung des Gründers Grafen Otto
von Kappenberg widersprochen, der den Mönchen
urkundlich zugesichert hatte, daß sie einen ge¬
eigneten und ihnen genehmen Vogten nach ihrem
Belieben wählen, diesen , wenn er ihnen lästig
und schädlich werde, absetzen und durch einen
andern ersetzen dürften, und daß unter den ab¬
zehenden wie nachfolgenden Vögten keinerlei
Rede von einem Erb= oder Lehnrecht auf die
Vogtei sein könne!!). Darum mußte auch um
1200 Erzbischof Adolf den Mönchen beurkunden,
daß sein Vater Graf Everhard, sein Oheim
Graf Adolf, sein Bruder Friedrich , obgleich sie
Vögte von Kappenberg genannt worden seien,
doch kein Lehns= oder Erbrecht an der Vogtei
dieser Kirche beansprucht hätten, sowie auch jetzt
sein Neffe Graf Adolf von der Mark nur durch
Uebertragung aus freiem Belieben des Stifts
die Vogtei besitze!?). In der Tat war aber von
einer freien Vogtwahl bei den Kappenberger
Mönchen gar keine Rede, und, wie die Urkunde
des Erzbischofs Adolf selbst klar zeigt, vererbte
sich die Schirmvogtei schon seit Generationen
in der gräflichen Familie von Berg=Altena vom
Vater auf den Sohn.

Außer der Kappenberger Schirmvogtei hatte
Graf Adolf auch noch die Vogtei über das Stift

2 V. U. B. VI. 72.
*) W. U. B. VII. 225a.

10) Gelenius nennt sie in den Anmerkungen zu seiner
Ausgabe von des Caesarlus Vita 5. Engelberti
(Cöln 1634) Margaretha ; siehe die Stammtafel
S. 208.

72) Eihard, Tod. dipl. UI, 199.
U. 1670.

Werden von seinem Vater ererbt; eine Urkunde
vom Jahre 1215 zeigt uns, wie er die Vogtei
über die beiden Stifter zu einem Güteraustausch
für Kappenberg benutzte: er ließ sich vom Stift
Werden ein Gut in Beckinghausen (bei Oberaden
an der Lippe) übertragen, um es dem Kloster
Kappenberg zu übereignen ; dafür übergab er
dem Stift Werden das Eigen von zwei seiner
Güter in Hartzappe (Harzopf bei Essen), mit
denen er sich von dem Stift wieder belehnen
ließ 13).

An dem politischen Leben seiner Zeit beteiligte
sich Graf Adolf in den Jahren seiner Jugend
natürlich nicht in dem Maße, wie sein älterer
Vetter Friedrich von Isenburg ; immerhin können
wir deutlich verfolgen, wie auch er in dem Streit
um die Königswahl zwischen Otto dem Welfen
und Philipp von Schwaben auf der Seite seines
Oheims, des Erzbischofs Adolf von Köln, stand
und dessen politische Schwenkungen treu mit¬
machte. Schon 1203 ist er als Zeuge des Erz¬
bischofs anwesend bei der Erneuerung des
Bündnisvertrages zwischen dem Erzstift und dem
Herzog Heinrich von Lothringen !“); 1204 hat
er den Uebertritt des Erzbischofs zur Partei des
Staufers Philipp mitgemacht und weilt am
6. Januar 1205 bei seinem Oheim zu Andernach!5),
Als dann 1215 der Staufer Friedrich II seinen
Zug an den Niederrhein unternimmt , ist Graf
Adolf der erste, der ihm von den Gliedern des
Hauses Altena =Berg zufällt; er weilt schon am
3. Mai 1215 zu Andernach im Gefolge des
jungen Königs, dem er wiederholt als Urkunds¬
zeuge dient !6); im Herbst macht er dessen Zug
nach Köln mit; wie seine Bettern von Berg und
Isenburg , finden wir auch ihn schon am
2. August in Neuß beim Könige 17), mit dem
er dann zwei Tage später feierlich in Kömn
einzieht . Zweimal begegnen wir in den fol¬
genden Jahren dem Grafen Adolf im Gefolge
des Königs Heinrichs VII: im Mai 1222 mit
seinem Better Graf Friedrich von Isenburg
zusammen in Aachen 18) und am 2. Septem ber
1224 mit diesem und dem Erzbischof Engelbert
zusammen in Dortmund 19). Ueberhaupt finden
wir Adolf ebenso wie seine Bettern von Berg
und Isenburg vielfach im Gefolge des letzteren.

So sehen wir, daß die beiden von den
Brüdern Arnold und Friedrich begründeten
Linien des gräflichen Hauses Altena sich schon

19) W. U. B, VII. 114.
**) W. U. B. VII. 25.
16) W. U. B. VII. 40.
10) W. U. B. VII, 108.
17) W. U. B. VII, 110.
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